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Ser englische Standpunkt in der AbenstnngSseage
Genf , 8. Febr. Sir John Simon führte aus, die Gene¬

rationen, Sie den Krieg mit dollem Bewußtsein erlebten, fin¬
gen an, denjenigen Platz zu machen, für die der Krieg nur
noch eine Kindheitserinnerungsei. Es fei deshalb jetzt höchste
Zeit, die Abrüstung zu fördern.

Simon wies auf die rüstungspolitischeUngleichheit der
Staaten hin. Die einen seien vertraglichen Beschränkungen
unterworfen, während für die anderen nur ihre eigene Auf¬
fassung, ihre Bedürfnisse und Verpflichtungen oder die An¬
sprüche ihrer öffentlichen Meinung maßgebend seien, ohne
andere vertraglichen Beschränkungenals jenen Abrüstungs¬
artikel des Völkerbundspaktes. Infolgedessen trete eine zuneh¬
mende Divergenz hervor. Um weitere Komplikationen zu ver¬
meiden, sei notwendig, auf vernünftigen Grundsätzen den Be¬
griff eines Stichtages einzuführen, damit die Aufgabe der
künftigen Abrüstung in wirksamer Weise gemeinsam unter¬
nommen werden könne. Simon erklärte, die Behauptung, daß
der Friede der Welt durch Vorbereitung für den Krieg ge¬
sichert werden mutz, findet keinen Glauben mehr. Ein hoher
Rüstungsstand ist kein Einsatz für Sicherheit. Im besten Fall
schafft er die Illusion der Sicherheit auf der einen Stelle,
während er gleichzeitig an einer anderen Stelle das Gefühl
der Unsicherheit verschärft. Die Sicherheit, die wir uns als
Ideal vorgesetzt haben, ist Sicherheit für alle, und Sicherheit
für alle hängt maßgebend von der Rüstungsbeschränkung ab.
Rüstungen sind das Symptom eines pathologischen Zustandes.

Simon sagte, daß die Einschränkungen der Rüstungen durch
internationale Vereinbarungen nur auf zwei Wegen, die ein¬
zeln oder gleichzeitig beschritten werden könnten, möglich sei.
Das eine sei die Methode der Festsetzung von Höchstgrenzen,
das andere sei der vertragliche Ausschluß gewisser Werkzeuge
oder Methoden. Für beide Behandlungsarten sei als weitere
Garantie eine internationale Autorität erforderlich, die effektiv
ficherstellt, daß diese Beschränkungen nicht überschritten wer¬
den, indem sie Uebcrtretungsfälle feststellt, und dadurch einen
wirksamen Druck der übrigen Welt auf die Vertragsbrüchigen
Staaten herbeiführt . England sei für diese Behandlungsarten
und werde sein Möglichstes tun , um eine Durchführung zu
sichern. Beide Methoden seien in dem Konvcntionsentwurf
enthalten, der nach Ansicht der britischen Regierung vorbehalt¬
lich eingehender Prüfung jedes einzelnen Artikels die beste
Grundlage der weiteren Arbeit bildet.

Die britische Regierung habe die Frage der Höchstziffer
eingehend geprüft . Sie halte eine weitgehende Herabsetzung

Hitlers Einbürgerung
Berlin , 8. Febr . Zu den verschiedenen Gerüchten über

Aktionen zur Einbürgerung Hitlers berichtet die „Vossische
Zeitung", in maßgebenden Kreisen werde die Auffassung ver¬
treten, daß man eine Einbürgerung Hitlers nicht bekämpfen
würde. Im Gegenteil würde man, wenn Hitler sich dazu ent¬
schließen könnte, einen regulären Einbürgcrungsantrag zu stel¬
len, aui eine Beschleunigung hinwirken. Man habe den Ein¬
druck, so schreibt das Blatt weiter, daß von nationalsoziali¬
stischer Seite absichtlich der normale Einbürgerungsantrag ver¬
mieden werde, um den Eindruck zu erwecken, als habe Hitler
mit irgendwelchen Intrigen und Schwierigkeiten zu kämpfen,
die in Wirklichkeit gar nicht beständen. Bis jetzt habe Hitler
den normalen Weg über einen Einbürgerungsantrag noch
kein einziges Mal beschritten.

Revision im Calmelte -Prozetz
Berlin , 8. Febr . Die Verteidiger des Professor Deycke und

Obermedizinalrat Altstaedt, Dr . Jhde und Dr . Hoffmann,
haben beschlossen, heute gegen das Urteil im Calmette-Prozeß
Revision einzulegen.

Professor Calmette, der Erfinder des nach ihm benannten
Fmpfverfahrens , äußert sich in der Pariser Presse über das
Urteil im Lübecker Prozeß . Er betont, daß das Urteil inso¬
fern seinem Wunsche entspreche, als darin ausdrücklich fest-
gestellt sei, daß sein Verfahren an dem Tod der Kinder voll¬
kommen unschuldig sei. Andererseits bedauere er aber, daß
Professor Deycke und Dr . Altstaedt, deren wissenschaftliche Ver¬
gangenheit makellos sei und deren Fähigkeit größte Achtung
verdiene, für die Ursachen verantwortlich gemacht worden
seien, die den Tod der Kinder hcrbciführten . Er hoffe, daß sie
in kürzester Zeit wieder auf freien Fuß gesetzt würden.

Ratssitzung über den Memelkonflikt erst Mittwoch
Genf, 8. Febr. Die von Deutschland verlangte Ratssitzung

zur Erörterung des Rechtsbruches im Memelgebiet kann wahr¬
scheinlich erst am Mittwoch stattfinden, da zurzeit kein bevoll¬
mächtigter Vertreter Litauens hier anwesend ist. Da Dr.
Brüning bereits morgen abend nach Berlin zurückfahren muß,
wird Deutschland im Rat durch Staatssekretär von Bülow ver¬
treten.

Die Gerüchte über ein geplantes Attentat anf Litwinoff
Protesterklärung Ladischenskis

Genf, 9. Febr. Ladischenski, den die Sowjetregierung ver¬
dächtigt hatte, ein Attentat gegen Litwinoff geplant zu haben,
Protestiert gegen diese Anschuldigung. Er erklärt , .er führe den
Kampf gegen den Bolschewismus nur im Rahmen der Jnter-

der Rüstungen der Welt etwa im Ausmaß von 25 Prozent
für einen ausgezeichneten Gedanken. Simon hält es aber für
psychologisch richtiger, von vornherein ein Maximum zu be¬
stimmen, das nicht überschritten werden darf. Er erklärte,
Zweck der gegenwärtigen Arbeit sei doch, soweit als möglich
nicht nur eine Begrenzung , sondern eine Herabsetzung der
Rüstungen vorzunehmen.

Ucber die am Freitag veröffentlichten französischen Vor¬
schläge erklärte er, daß diese mit eingehendster und wohl¬
wollendster Aufmerksamkeit von der britischen Delegation ge¬
prüft werden würden. England werde jedoch für alle Aende-
rungen eintreten, die sich nach sorgfältiger Prüfung als
zweckmäßig und brauchbar erweisen und wirklich zur Rü¬
stungsbeschränkung beitragen würden. Er sei überzeugt, daß
das Gewissen der Kulturwelt erst dann zur Ruhe kommen
werde, wenn alle Praktiken, die dem Menschlichkeitsempsinden
ins Gesicht schlagen, effektiv verboten werden. Aehnlichc Er¬
wägungen seien auch für die Unterseeboote maßgebend. Die
Abschaffung der Unterseeboote, das wolle er nicht verheim¬
lichen, würde im Interesse Englands liegen, aber nicht im aus¬
schließlichen Interesse . Der englische Vorschlag werde nicht im
Interesse der englischen Kampfstärke sondern im Interesse der
Menschlichkeitund des dauerhaften Friedens gemacht. Die
Verträge von Washington und London müßten nach Auffas¬
sung der britischen Regierung bis zu ihrem Ablauf im Dezem¬
ber 1936 unangetastet bleiben. Zum Schluß seiner Rede er¬
klärte Simon : Wir nehmen als Grundlage der künftigen
Verhandlungen das allgemeine Schema des Konventionsent¬
wurfes und die Methoden der Rüstungsbegrenzung durch die
Ausstellung von Höchstziffern aufgrund dieses Entwurfes an.
Wir sind für die Einsetzung einer ständigen ALrüstungskom-
mission. Wir verlangen die Abschaffung des Gas - und chemi¬
schen Krieges, ebenso die Abschaffung der Unterseeboote. Wir
wenden unsere besondere Aufmerksamkeitsolchen Verboten oder
Beschränkungen zu, die geeignet sind, die Angriffsfähigkeit zu
schwächen und dadurch zu versuchen, die Angriffe zu beseitigen.

*

Nach Sir John Simon sprach Tardieu , der betonte, daß
Abrüstung nur möglich sei, wenn ein allgemein verbindliches
internationales Sicherheits- und Garanticsystem eingeführt
werde. Frankreich sei bereit, für eine ganz bestimmte Zeit eine
Begrenzung seines augenblicklichen Rüstungsstandes ohne be¬
sondere Bedingungen anzunehmen. Die Aussprache wurde
dann aus Dienstag vormittag vertagt.

nationalen Vereinigung gegen die 3. Internationale , die zur
Erreichung ihres Zieles nur gesetzliche Mittel verwende.

Der Präsident der Internationalen Vereinigung gegen die
3. Internationale erklärte gleichfalls, die Beschuldigungen
gegen seinen Mitarbeiter seien zu Unrecht erhoben worden-

Die Wusung -Forts noch in Händen der Chinesen
Schanghai, 8. Febr. Gegen Abend hielten die Chinesen

die Wusung-Forts noch besetzt. Die chinesischen und japani¬
schen Stellungen vor Schapei sind unverändert geblieben.

Die Deutschen in Sicherheit
Schanghai, 8. Febr. Die Frauen und Kinder der deutschen

Professoren an der Medizinischen Hochschule in Wufung sind
weggebracht worden. Es ist den Chinesen gelungen, sie außer¬
halb der Kriegsgrenze zu bringen . Das deutsche Konsulat in
Schanghai wird sie mit Autos nach Schanghai bringen lassen.
Die Professoren selber verbleiben in der Universität und sind
damit beschäftigt, die Akten in Sicherheit zu bringen.

Wirbelstnrm über den R6 ««ion »Iufeln
Paris , 8. Febr. Die Reunion -Inseln wurden, wie das

Kolonialministerium heute erfahren hat, durch einen Wirbel¬
sturm von ungeheurem Ausmaß heimgesucht. Bis jetzt ist
bekannt, daß er insgesamt 45 Todesopfer gefordert hat. Die
Hauptstadt St . Denis wurde zum größten Teil zerstört. Die
Bewohner haben sich in die Kirchen und Schulen sowie an
Bord der im Hafen liegenden Schiffe in Sicherheit gebracht.
Auch in St . Paul wurden ganze Wohnviertel zerstört. Die
Ernte ist zum großen Teil vernichtet.

Vernichtung der Kurswerte
Die Katastrophe der Kurse zeigt uns deutlich eine Unter¬

suchung über die Kurse der an der Wiener  Börse gehandel¬
ten Werte. Sie betrugen 1931 rund 4 Milliarden Schillinge.
Dazu kommen noch die Kapitalerhöhungen vor und nach der
Inflation mit über einer Milliarde . Im ganzen würde sich
so ein Kurswert nach dem wahrscheinlichen Stand von 1913
in Höhe von 5,8 Milliarden Schillingen ergeben. Im Jahre
1939 war der ganze Wert all dieser Kurse auf fast eine Mil¬
liarde Schillinge zusammengeschmolzen. Das ist ein Verlust
von rund 81 Prozent . Inzwischen aber traten neue Verluste
ein, sodaß man versucht ist, von einer Vernichtung der Kurs¬
werte zu sprechen.

*

Berlin , 8. Februar. Die bisher dem Hindenburgausschuß ge¬
meldeten Einzeichnungen für die Bolkskandidatur Hindenburgs haben
bis heute abend die Zah! von einer Million überschritten.

90. gabramia

Seulschland protestiert gegen die
Manische Anmabung

Genf, 8. Febr . Die vom Reichskanzler Brüning Unter¬
zeichnete Note an den Generalsekretär des Völkerbundes, in
der die Reichsregierung beantragt , die Vorgänge im Memel¬
gebiet auf die Tagesordnung einer außerordentlichen, sofort
einzuberusenden Sitzung des Völkerbundsrates zu setzen, ist
heute Vormittag dem Generalsekretär des Völkerbundsrates
übermittelt worden. Dieser hat die Note unverzüglich tele¬
graphisch der litauischen Regierung übermittelt mir dem Er¬
suchen, einen Vertreter für die Verhandlungen im Völker¬
bundsrat zu ernennen. Satzungsgemäß ist das deutsche Er¬
suchen aus die Tagung des Völkerbundsrates gesetzt worden.

Genf, 8. Febr. Die Note an den Generalsekretär des Völ¬
kerbundes, Sir Eric Drummond , in der die deutsche Regierung
heute die Aufmerksamkeitdes Völkerbundes auf den von der
litauischen Regierung begangenen Rechtsbruch im Memelgebiet
gelenkt hat, hat folgenden Wortlaut:

„Herr Generalsekretär ! Am 6. Februar hat der Gouver¬
neur des Memelgebiets, Herr Merkhs, den Präsidenten des
dortigen Direktoriums , Herrn Böttcher, für abgesetzt erklärt,
verhaften und in eine Kaserne überführen lassen. An seiner
Stelle ist der Landesrat Tolischus mit der einstweiligen Füh¬
rung der Geschäfte des Präsidenten des Direktoriums beauf¬
tragt worden. Nach den der deutschen Regierung vorliegenden
Nachrichten sind diese Maßnahmen von dem Gouverneur im
Einverständnis mit der litauischen Regierung getroffen worden
und sollen allem Anschein nach noch ähnliche weitere Maß¬
nahmen im Gefolge haben. Das Vorgehen der litauischen
Regierung stellt eine flagrante Verletzung des Memelstatuts
dar , das in Artikel 17 Absatz 2 bestimmt, daß der Präsident
so lange im Amte bleibt, als er das Vertrauen des Landtages
hat. Diese Voraussetzung liegt hinsichtlich des Präsidenten
Böttcher vor, da ihm noch durch Beschluß des Landtags vom
25. Januar das Vertrauen ausgesprochen worden ist.

Gemäß Artikel 17 Absatz 1 der Memelkonvention lenkt die
deutsche Regierung die Aufmerksamkeit des Völkerbundsrates
auf den von der litauischen Regierung begangenen Rcchtsbruch.
Sie weist darauf hin, daß Verletzungen der dem Memclgcbiet
zustehenden Autonomie schon wiederholt die Anrufung des
Völkerbundsrates erforderlich gemacht haben. Durch die oben
erwähnten Vorgänge ist eine besonders ernste Lage entstanden.
Ich bitte deshalb die Angelegenheit als dringend auf die
Tagesordnung des Rates zu setzen und den Rat zu einer so¬
fortigen Sitzung zusammenzuberufen.

Genehmigen Sie , Herr Generalsekretär, den Ausdruck
meiner vorzüglichsten Hochachtung (gez.) Dr . Brüning ."

Neuer Rechtsbruch des Gouverneurs Merkys
Er bildet selbst ein neues Landesdirektormm

Königsberg,  8 . Febr. Wie aus Memel verlautet,
hat sich Präsident Böttcher allen Bestrebungen, ihn zur Unter¬
zeichnung seiner Abdankung zu veranlassen, widersetzt, selbst
unter der Androhung, daß es ihm dann so wie Woldemaras
gehen würde.

Nun weiß heute nachmittag die in Memel erscheinende
nationallitauische Zeitung zu berichten, daß Gouverneur Mer¬
kys das neue Direktorium selbst gebildet habe. Es setzt sich
aus Landesrat Tolischus als Präsidenten und Landesstcuerrat
Taleikis, Landesrat von Gehr als Mitgliedern zusammen.
Es handelt sich bei diesem Schritt des Gouverneurs um eine
erneute Verletzung des Memelstatuts.

Eine halbamtliche litauische Erklärung
Kowno, 8. Febr- Die litauische Telcgraphenagentur be¬

stätigt die Nachricht, daß der Vorsitzende des Memeler Direk¬
toriums Böttcher, der seit Samstag in Haft war , heute wieder
auf freien Fuß gesetzt wurde und sich nach seiner Wohnung
begehen konnte. Er bleibt aber zur Verfügung des Mikitär-
gouverncurs . Wie die litauische Telegraphenagentur weiter
erklärt, werden sich die Gerichte mit dem Fall Böttcher, der
geheimer Beziehungen zu einer ausländischen Macht und des
Versuches einer Auflehnung gegen eine Handlung der Regie¬
rung angcklagt werde, zu befassen haben. Ein anderes Mit¬
glied des Direktoriums , Pastor Podszus , habe den Befehl er¬
halten, die Grenze seines Pfarrsprengels nicht zu überschreiten.
Die Mehrheitsparteien haben beschlossen, die für heute an¬
beraumte Sitzung des Landtags zu vertagen. Im Zusammen¬
hang mit der Reise Böttchers nach Berlin habe der litauische
Vertreter heute in Berlin eine neue Note überreicht, die die
in der deutschen Antwort aus die erste litauische Note an¬
geführten Grunde zu widerlegen bestimmt sei.

Proteste deutscher Verbände
gegen de» Zwischenfall im Memelgebiet

Berlin, 8. Febr. Zahlreiche Verbände haben wegen des
Zwischenfalles im Memelgebiet an den Reichspräsidenten und
führende Reichsstellen Eingaben gerichtet. Der Memelland-
bund und der Bund heimattrener Ostpreußen Berlin bitten
darum , den „offenen Bruch der Memclkonvention in die Ab¬
rüstungsdebatte zu werfen" und fordern das Selbstbestim¬
mungsrecht der Memclländer . Der Deutsche Ostbund c. V.
und die Spitzen der Arbeitsgemeinschaft der Grenzlandver-
bände Hamburg hoffen, daß kein Mittel unversucht bleibt, um
das Deutschtum im Memelgebiet gegen weitere Willkür zu
schützen. Auch die Bundesführer des Stahlhelms , Seldte und
Düsterberg, sowie der Laudessührer des ostpreußischen Stahl¬
helms haben ihrer Entrüstung Ausdruck gegeben.
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Neuenbürg , 9. Febr. Der Witterungswechsel des gestrigen

Tages brachte uns heute nacht ausgiebigen Dchneefall, der auch
jetzt noch anhätt . Das Thermometer zeigt jevoch4 Grad Cel¬
sius Wärme an, sodaß Wohl kaum mit einem längeren An¬
halten der Schneedecke zu rechnen ist. Schade darum, denn die
Natur könnte noch für einige Wochen einen solch schützenden
Mantel vertragen.

Neuenbürg , s . Febr . Die d e ut sch n a t i o n a le Volks-
partei  hatte auf Samstag abend in den Värensaal zu einem
Vortragsabend  eingeladen , in dem der deutschnationate
Spitzenkandidat für den Schwarzwaldkreis, Studieurat Saut-
ter, anläßlich der kommenden Landtagswahl über das Thema:
„Was müssen wir von Mussolini wissen?" aufschlußreiche,
äußerst interessante Ausführungen machte. Der Vorsitzende der
hiesigen Ortsgruppe , Hauptmann a. D. Conze,  begrüßte die
Erschienenen und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß es
gelang, den geschätzten Redner zu einem öffentl. Vortrag hieher
zu bekommen.. Stud .-Rat Sautter  schickte seinen Ausführun¬
gen voraus , daß wir Deutsche es nicht notwendig haben, uns
in fremden Ländern unsere Ideale zu suchen, und daß seine
Worte weder eine Aufforderung zur Einleitung eines deutsch¬
italienischen Bündnisses noch eine Einladung zu Jtalienreisen
bezwecken wollen, sondern daß es gerade in der Notzeit mit
ihren Kämpfen nach Rettung und Befreiung nur von Nutzen
sein könne, auf andere als nur deutsche Staatsmänner zu
achten und Deutschland auch von außen, im Denken und Füh¬
len eines andern Volkes, zu betrachten. In fesselnder Dar¬
stellung zeichnete der Redner, der Italien aus eigener An¬
schauung 1914 und 1928 kennt, ein markantes Bild des Men¬
schen Mussolini, der 1883 geboren, im Alter von erst 39
Jahren durch den Marsch auf Rom am 28.- 29. Oktober 1922
oberster und alleiniger Beherrscher Italiens wurde. Wie sein
Vater, ein einfacher Schmied, war er in seiner Jugend und
bis zur Machtergreifung Sozialist und begeisterter Revolutio¬
när, sowohl als unständiger Lehrer in Italien wie als Ar¬
beiter in der Schweiz und Deutschland, wo er sich insbesondere
in seinen Muscstunden, die er in eifrigem Mühen ganz der
Vervollkommnung seines Wissens widmete, mit Hegel und
Fichte, Klopstock und Nietzsche— einer eigenartigen Zusammen¬
stellung — beschäftigte, ohne das Studium von Marx und
Lassalle auf die Seite zu setzen. 1909 kehrt er, nachdem die
Gefahr seiner Verhaftung in Italien beseitigt ist, wieder in
seine Heimat zurück, wird eifriger sozialdemokratischerFunk¬
tionär und 1912 Chefredakteur des einflußreichstenSozialisten¬
blattes Italiens , des „Avanti ", in welcher Stellung er mit
glühendem Haß und unerschütterlichemKampfeswillen für den
Sozialismus , gegen Monarchie, gegen die Bourgeoisie, gegen
das Privatkapital stritt ; die Auflage des „Avanti " stieg von
Monat zu Monat , mit heiligem Eifer setzte er sich für die
Ideale der Sozialisten ein. 1914 war er zuerst Gegner des
'Eintritts Italiens in den Krieg an der Seite -der Entente,
wurde dann aber zum eifrigsten und erfolgreichsten Befür¬
worter des Kriegseintritts Italiens , so daß ein deutscher Diplo¬
mat schrieb, Mussolini sei es in der Hauptsache zu verdanken,
daß Italien gegen Deutschland und Oesterreich marschiere.
Gegen Zersetzungserscheinungenim italienischen Heer, gegen
Desertismus, kämpft er bis zum erfolgreichen Kriegsende mit
nie erlahmender Spannkraft , und vom Kriegsende bis zur
Machtübernahme 1922 arbeitet er für seine lleberzengungen
mit unbeugsamer Energie, die er aus seine Schwarzhemdcn
durch die wunderbare Gabe seiner Rede und lleberzeugungs-
kraft überträgt , läßt sich durch keine Rückschläge entmutigen
und wagt am 28. Oktober 1922 den berühmten Marsch auf
Rom, der ihm am 30. Oktober die Ministervräfidentschaft Ita¬
liens und am 15. November -durch Kammer und Senat die
unumschränkte Gewalt über Italien gab. Sofort erwies- sich
Mussolini als ein kluger Kenner der Volkspsyche, als er mit
seinem ersten Erlaß , daß in jedem öffentlichen Raum neben
dem Bild des Königs das Bild Jesu aufzuhängen sei, die
Masse der Gläubigen und mit seinem zweiten Erlaß , daß die
Gehälter der Landgeistlichen um das Doppelte zu erhöhen
sind, den einflußreichen Priesterstand neutralisierte und .schließ¬
lich auf seine Seite brachte. Zur Behebung der Arbeitslosig¬
keit, zur Besserung der wirtschaftlichenVerhältnisse schlug der
Allgewaltige verschiedene Wege ein; zuerst versuchte er mit
sozialistischen Methoden zum Ziel zu gelangen; dann huldigte
er einem Wirtschaftsliberalismus, in dessen Herrschaft er sogar
staatliche Monopole wieder in Privatbesitz übergehen ließ, um
schließlich— wie es heute noch ist — einem Korporativsystem

den Vorzug zu geben, wobei die Arbeiter für sich in faschi¬
stischen Syndikaten, die Unternehmer für sich in faschistischen
Organisationen , jedoch beide in ihrer Zusammenfassung und
Zusammenarbeit unter faschistischer Leitung stehen. Mit be¬
sonderer Liebe und Eifer widmete sich Mussolini der Wieder¬
aufrichtung und Wiederherstellung der Wirtschaftlichkeit der
Landwirtschaft, durch Beseitigung von Steuerhärten , durch
großzügige Be- und Entwässerungsanlagen ; den Binnenmarkt
Italiens suchte er durch energische.und zielklare Propaganda
für den alleinigen Kauf einheimischer Waren neu zu beleben,
wenn er auch gleichzeitig in außenpolitischem und wirtschaft¬
lichem Interesse Handelsverträge mit den Nachbarstaaten ab¬
schloß. Neben all diesen z. T. rücksichtslosen und mit Härte
und Strenge durchgeführten Reformen Mussolinis zeigt er sich
auf der anderen Seite wieder als der Behutsame und bedäch¬
tige Diplomat , der eng an geschichtlich Gewordenes anknüpft,
der Wohl den äußeren Staatsbau — Monarchie — gelassen,
ihn aber innerlich ganz umgesormt hat und der in vewußrer
Pflege der Familie den Keim allen Volksglückes sieht. Die
italienische Geburtenzahl steigt, während diejenige Deutschlands
seit einem Vierteljahr sogar unter den Stand Frankreichs ge¬
sunken ist. (Schuld daran ist die Abtreibungsseuche. Es ist
nicht zuviel behauptet, wenn gesagt wird, daß bei uns jährlich
mehr Kinder abgetrieben als geboren werden. Durch diese
bedauerliche Tatsache wirb uns auch der deutsche Osten end¬
gültig verloren gehen. Polen braucht dies nicht mit Waffen¬
gewalt zu tun , denn die polnische Expansion ist heute so stark,
daß der Zeitpunkt nicht allzu fern ist, wo die östlichen Gebiete
von überwiegend polnischer Bevölkerung bewohnt werden.)
Aeußerlich scheint Italien wie früher , innerlich ist es voll¬
ständig umgebant und zu einem Großstaat geworden, der sich
die Achtung aller Völker erworben hat . Mussolini vertrat
seit Jahren den Standpunkt , daß das Schicksal Deutschlands
mit demjenigen Italiens aufs engste zusammenhängt. Der
Duce konnte nie begreifen, daß Deutschland die Last -des
Poungplanes auf sich nahm. Seit jener Zeit ist eine fühlbare
Erkältung in den Beziehungen zu Deutschland eingetreten,
welche zuletzt in der Verweigerung der Stimme Italiens zu
den deutsch-österreichischenZollunionsplänen ihren Ausdruck
fand. Stu -dienrat Sautter rst der Meinung , daß' wir Deutsche
vom italienischen Faschismus sehr viel lernen können, ohne das
ganze Shstem kopieren zu müssen. Er glaubt , däß auch aus
dem deutschen Volk wieder eine Elite geboren wird, die uns
einer besseren Zukunft entgegcnführt . Lebhafter Beifall lohnte
den vortrefflichen und ' leidenschaftslosen Redner für seine
Ausführungen.

In der anschließenden Aussprackw über seine Stellung¬
nahme zur Hindenburgwahl ' befragt, äußerte Studienrat
Sautter seine rein persönliche Meinung . Er sei schon Violen
Parteifreunden und Nationalsozialisten wegen dieser Frage
über den Mund gefahren, denn wenn dem Reichspräsidenten
immer wieder zum Vorwurf gemacht werde, er verhalte sich
den Rechtsparteien gegenüber zu kühl, so müsse er sägen, daß
die R-echtskreife daran selbst scbilld seien, well sie, anstatt einen
Block zu bilden, sich fortgesetzt herumzanken. Wir hätten nicht
das Recht. Hindenüurgs Arbeit zu kritisieren. Aber — und!
das sei wiederum seine persönliche Auffassung — er sei für'
uns zu alt . Es lei eine bekannte Tatsache, daß er keinem:
Vortrag länger als 20 Minuten zuhören könne, ohne dckbei ein»
zuschlafen. Wenn auch Brüning sage, es sei ihm lediglich;
darum zu tun . für das nächste Jahr Rühe zu haben, so müsse
er darauf antworten , daß in einem Jahr -die deutsche Krise"
nicht behoben sein werde und daß die nächsten 15—20 Jahre"
allergrößte Opfer von allen -Kreisen des deutschen VolkSs ver¬
langen werden. In solchen Zeiten-brauchen wir einen Präsi¬
denten, der in der Lage ist, aktiv- in öiö Geschicke des Volkes
einzngreifem

Neuenbürg , 9. Febr . Der Verwaltungsrat der Freiw.
Feuerwehr hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, die
sährlsche Generalversammlung am Samstag . 5. März , abends
8 Uhr, im Gasthaus zur „Eintracht " äbz-uhalten . Alles Nähere
wird noch durch Inserat zu gegebener Zeit bekannt gegeben:

Neuenbürg , 8. Febr . Es -wurde schon lauge als ein Miß¬
stand empfunden, daß der Miterweg (der Weg, welcher durch
die Marxenäcker nach dem Rotenreisach xuführt ) nickst mehr
befahrbar war , wie dies grundbuchamtlich singetragew ist. UM
hierin Abhilfe zu -schaffen, hat das Bürgermeisteramt sämtliche
Anlieger am letzten Samstag nachmittag zusammeubernssm,
um an Ort und Stelle diese Angelegenheit zu besprechen. Nach
reiflicher Aussprache wurde vereinbart , den Weg auf 2,50
Meter zu erbreitern , welcher gegen den Wald zu etwas nach
rechts verlegt wird. Das hiezrr erforderliche Gelände treten:

die jeweiligen Besitzer unen-rgelllich ab. Wr die Untenlieger
bringt dieser Weg eine wesentliche Erleichterung , da man kaum
mehr Dung auf diese Grundstücke verbringen konnte. Gegen
anderweitige Benützung dieses Weges soll Vorsorge getroffen
werden. Mir der Ausführung soll in Bälde begonnen werden.
Es wäre vielleicht noch zu erwägen, ob nicht noch eine Um¬
kehr beim Walde geschaffen werden könnte. Die Benützung
dieses Weges soll nicht begrenzt sein wie bisher, sondern soll
dann auf das ganze Jahr ausgedehnt werden. Da dieser Weg
sehr viel durch Spaziergänger benützt wird, ist diese Verbesse¬
rung nur zu begrüßen. Sch.

(W e t te r l>e r i cht.) Hochdruck liegt jetzt über Großbri¬
tannien , Tiefdruck über Skandinavien . Für Mittwoch und
Donnerstag ist mehrfach bedecktes und zu zeitweiligen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Btrkenfcio, 9. Febr . Sonntag nachmittag fand im Lokal
z. „Aussicht" die G e ne r a lv e r s a m m lu u g der Z e n tral-
Kranken - und Sterbekasse  Schwül ». Gmünd (Orts¬
verwaltung Birkenfeld) statt. Vorstand Hugo Fix konnte
83 Mitglieder begrüßen. Bevor in die Tagesordnung einge-
gangcn wurde, wurden die verstorbenen Mitglieder , darunter
auch der Hauptvorstand , iu üblicher Weise geehrt. Die General¬
versammlung in Jena brachte ivesentliche Satzungsänderungen
besonders der Klasseneinteilung; auch neue Schutzbestimmun-
geu der Ortsoerwaltungs -Funktionäre wurden iu die neuen
Satzungen ausgenommen. An Stelk : des verstorbenen Kollegen
Benkelmann wurde Kollege Maierhöfer  gewählt , ebenso
Alb. Schüttle  als Vorsitzender des Aufsichtsrats weiterhin
bestimmt. Der Kassenbeiächt vom Kassier Ernst Vollmer
brachte einen Jahresumsatz von 44 974L9 RM ., der Mitglieder¬
stand ist der gleiche geblieben. Eine Fülle von Arbeit bringt
die Notverordnung vom 8. Dezember 1931, insbesondere Sie
Arbeitslosengelder, welche in Höhe von 26 790,27 RM . Uirtor-
stütznngsgelder erfordern , gegen abgeführte Beiträge von
11455,67 RM ., wodurch ein staatlicher Zuschuß von 15 334,6»,
Reichsmark nötig ist. Diese Zahlen beweisen die verantwor¬
tungsvolle Tätigkeit von Vorstand und Kassier. Der Vorstantz-
vom Ersatz-Kassen-Verbaud ließ sich die Genehmigung erteilen,
eine Mehrleistungsabteilung einzuführen, es werden deshalb
in Zukunft zwei Abteilungen mstchen. Verschiedene Redner
dankten der Verwaltung , doch wurde auch Kritik geübt an der
noch bestehenden Krankenschcingebühr, Zum Schluß wurde
noch an die Mitgliedschaft der Appell gerichtet, Sorge zu tra¬
gen. für pünktliche Bellragsleistung ; da auch die Krankengelder
regelmäßig ausbezahlt werden müssen. St.

FciLrennnch, 8. Febr . Im Gasthaus z, „Ochsen" sprach
gestern abend Stud -ienrat S au t t e r -- Stuttgart , der neu aus¬
gestellte Landtagskandidllt des Schwarzwaldkreises der deutsch-
nationalen Volkspartei. In ungemein packender Weise berich¬
tete er über Mussolini, und über seine Erlebnisse in Italien
und zeichnete in einem, 1>4stünüigen Vortrag ein ausführliches
Bild über den tatkräftigen und klugen Staatsmann , der sich
aus- kleinbürgerlichen Kreisen heraus vom Schmieds Sohn bis
znm großen Diktator des italienischen Volkes emporgearbeitet
hat . Er zcickmetc ihn als Politiker der-Macht, der, von großer
Liebe zu seinem Volke getragen, sein Vaterland nach schweren
Kämpfen vom Kommunismus gerettet und m verhältnismäßig
kurzer Zeit, ein Italien geschaffen habe, aus das heute die ganze
Welt blicke und das jeden Italiener mit großem Stolz er¬
fülle. Wohl selten noch war es vergönnt ; einen Vortrag in
so sachlicher, vornehmer Weise zu hören, wie man ihn- von

'Studienrat Sautter zu hören bekam, der sich nebenbei als
kluger und tatkräftiger Politiker erwies, hochbegabt und un¬
gewöhnlich belesen erschien. Sein Bortrag -wurde denn auch
mit: reichem Beifall belohnt. Man konnte sich am Schluß des
Vortrags des-Eindrucks nicht erwehren, ddß die Üentschnatio-
ckiale Partei mit Studieurat Sautter den richtigen Mann an
die Spitze gestellt hat und: daß er im Falle jeiner Wahl mit
-aller. Tatkraft sein Mel, das nur dem Wahle des- Vaterlandes
gilt ; zu erreichen versuchen würde und es auch«erreichen würde.

Schömberg , 8. Kbr . Eine sehr interessante G -eflügel-
u n d K a n i nch e n - Au -sstel lu n g veranstaltete am, gest¬
rigen Sonntag im Löwenfaal der hiesige Göflügelzuchtverein
unter seinem: rührigen -Vorstand Hans T .raut m a n n. Me-
Ausstellungsleitung lag bei Friedrich Mönch hier in guten
Händen. Als Preisrichter , funktionierte PH. R u m m e l --Bir¬
kenfeld; der als SinziälSenneir auf diesem Gebiet einen guten.
Namen hat . Die Ausstellung war mit insgesamt 78 Nummern
für hiesige Verhältnisse ziemlich umfangreich: Gleich am Ein¬
gang-waren -Hie Truthähne stationiert . Förster Gokelerc-Biesels-
berg kann mit seinen, durch Ehrenpreis ausgezeichnetenschönen

Nachdruck verboten

16. Fortsetzung.
Und das war der Heilige Abend, des Jahres 1930. Nie¬

mand merkte ihm etwas an. Er riß sich ungeheuer zusammen,
er beherrschte sich.

Der Abend verlief ruhig, friedlich und glücklich für die
Seinen.

Am Abend des nächsten Tages litt es ihn nicht. Er riß
Hut und Mantel an sich und er Hst später gestanden, daß er
in raschem Laus an dieselbe Stelle eilte, an der er diese Vision
gehabt hat.

Er beschwor sie wieder herbei.
Er fiel auf die Knie und flehte in einem grauenvollen

Gebet die Mächte des Unglücks an, dasselbe Bild noch einmal
vor sich auftauchen zu lassen.

Die Mächte des Unglücks versagten sich ihm. Nur dunkler
Wald und nackte Schienen boten sich seinen Augen.

Seine Vision war einmalig gewesen.
Da faßte er den Entschluß, das, was einmal Traumbild

gewesen war, deshalb Wirklichkeit werden zu lassen, um dieses
unerhörte Gefühl des Glückes, diese Losgebundenheit von aller
Schwere der Welt wieder zu verspüren, um Wesen heißen
Freudenstrom, dieses phantastische Erlebnis wieder für sich zu
gewinnen. Die Hoffnung ans dieses Erlebnis hatte derart
von ihm Besitz genommen, daß er nun an nichts mehr dachte
als an das Unglück, das er selbst gewaltsam herbeiführen
wollte.

Nur ab und zu wachte er auf. Dann war es ihm so,
als ob sich etwas aus ihm gelöst hätte, dann erinnerte er sich
daran , daß er einmal von einer Vision gehört hätte, die einen
verunglückten Elsenbahnzug irgend jemandem, aber nicht ihm
selbst, vorgespiegelt hätte.

Es war ihm so, als ob er davon Kenntnis hätte, daß irgend
jemand, irgendein anderer Mensch, der ihm aber nahe stand,
jetzt einen Allschlag aus einen Eisenbahnzug plane, ein an¬
derer Mensch, dem er zwangsläufig gehorchen müsse.

In diesen Zuständen der Ernüchterung , in diesen Zu¬
ständen der Besinnung auf sich selbst, war er vollends verstört.

Nun wußte er tatsächlich nicht mehr, was er in den Stun¬
den des Tages tat , in denen sein zweites Ich von ihm Besitz

Das Ratfel Matuschka, feine Verbrechen und fein Doppelleben
Von H . R . Bernd orsf — Copyright 1931 dy Weck. L Es .. Verlag , Stuttgart:

genommen hatte , und„ , dachte, er. seine SelbstPpüfunMN zu
Ende, dann standen am Ende dieser Uebertzguugen- die
Fenerräder , die in seüsem Gehirn kreisten, stand., das Chsos.

ü-

Silvester Matuschka stand, jetzt bei Anzbach.an der. Stelle -,
au der er zum ersten Male in seinem Leben einen Anschlag
auf einen Eisenbahnzug verübte, er steht an dieser. Stelle iu
der Silvesternacht des Jahres 1930.

Er ist vollkommen nüchtern und entsetzt. . Er ist entsetzt
über sich selbst. Er hält den Schraubenschlüsselin den Händen,
steht hinter der Mauer vor -der Stelle , auf der die Schienen
gelockert sind, und. es ist. ihm klar , daß er . einen Brief ge¬
schrieben hat, der Ne Motive der Tat verwirren und der ihn,
den politisch desinteressierten und unbeschriebenen Silvester
Matuschka vor de» Häschern bewahren soll-

Das weiß er jetzt genau. Darüber ist er sich im klaren.
Er fängt ,an zu schreien, der Schweiß bricht ihm aus . Da

ist der Zug heran.
Da kommt ein Feuer, da zuckt es, schlägt es in sein Hirn,

da reckt es sich.
Da wirft er keuchend die Arme in die Luft.
Aber da erstarrt er. Alles ist vorbei-
Der Zug rattert , rattert , rattert über die Stelle hinweg.

Nichts ist geschehen. Der Zug ist gerettet und Silvester Ma¬
tuschka bricht zusammen

Er schläft. In dieser Nacht schläft er im Regen, draußen
neben dem Eisenbahndamm

Seine Gedanken sind cmsgelsscht. Er schläft.
Mitten in der Nacht wird er wach. Wieder rattert ein

Zug vorbei. Er erhebt sich, verwirrt , verstört, er denkt nichts,
gar nichts. Mühsam findet er sich zurecht, mühsam tastet er
sich an der Mauer hoch. Seine Hände ergreifen ein Stück
Papier , das er dort geschrieben und niedergelegt hat . Er
steckt das Papier in die Tasche.

In leichter Trance erinnert er sich daran , was geschehen ist.
Er taumelt zunächst Lurch den Wald, er kommt aus den

Weg und dann rennt er, rennt er gehetzt in sein Hotel. In
der Gaststube schreit es ihm entgegen.

„Glückliches Neujahr !" Es ist die Silvester -Stunde.
Matuschka rennt die Treppen hinauf . Er wirft sich ins

Bell und schläft und Mäfi und schläft.
Am nächsten Tag fährt er nach Wien.
Am 2. Januar , nachmittags um 4 llhx 20 Minuten , gibt

Matuschka- in Wien folgendes Telegramm: an seine Frau nach
Cßrntaver auf. Es lautet:

„An- Frau - Sil '-rcster Matuschka. Wögen Optionsverlän¬
gerung gerufen. Heute erledigt, erwarte Dich Mittwoch au
jedem Schnellzug. Brisf und Geld abgesandt. Küsse Dich

Vätercheu."
Frau Matuschka kommt mit ihrem Kind in Wien an und

:wird an der Bahn von ihrem Mann abgeholt.
- Genau einen Monat , genau 30 Tage später, am 30. Januar
ides Jahres 1931, verübt Matuschka den zweite» Anschlag auf
einen Zug.

Einige Tage vorher fahrt er von Wien in die geliebte
Stadt Budapest.

Hier geht er schon in der festen Absicht, in den nächsten
Tagen ein Attentat zu verüben, das diesmal glücken soll, mit
voller Ueberlegung an die Vorbereitungen . Er läuft , kaum in
Budapest angekommen, zu einem Trödler auf dem Teleky-Ter,
auf dem Teleky-Markt . Er liegt mitten in der Stadt Buda¬
pest. Jeder zehnte Mensch auf diesem Platz ist ein Detektiv,
denn alle Budapcster Krmnnalaffären beginnen hier oder
enden hier. Hier wohnen die Hehler, hier treibt sich ein licht¬
scheues Volk tags und nachts herum.

Hierhin läuft Silvester Matuschka.
Bei einem alten Händler kauft er Kleider. Eine Hose,

die unten verschnürt ist, so, wie die Landleute in Ungarn
tragen , einen Rock, der zu dieser Hose paßt, Röhrenstiefel, eine
alte Militärmütze und eine blaue Brille . Diese Mütze reißt
er so zusammen, daß sie, wenn er sie aufgesetzt hat , über die
Ohren herabgeht, und jetzt sieht diese alte Militärmütze aus
wie eine Kopfbedeckung, die die Bauern im Bnrgenland tra¬
gen. Diese Sachen läßt er sich in einen Bogen braunes
Packpapier einpacken.

Er wirft Geld auf den Tisch, rennt zur Rakoczy-Straße.
Dort geht er in eine Drogerie , kauft Heftpflaster und Watte.
Sein Paket gibt er in der Gepäckablage des Budapester Ost¬
bahnhofs ab, und dann wird Silvester Matuschka ein Mann,
der durchaus nicht in der Gegend des Teleky-Ter zu Hause ist.

Er geht in ein gutes Hotel, macht sich zurecht, trinkt Tee
in dem schönen Luxushotel Ritz, sitzt inmitten soignierter
Männer und schöner Frauen und steht aus wie ein Reisender
von Distinktion.

Dann hält es ihn nicht. Er läßt sein Hotelzimmer im
Stich, holt seine Sachen und fährt noch in der Nacht von
Budapest nach Wien, wo er am Morgen ankommt.

'"si: (Fortsetzung folgt.)



Wronccputen wirklich Staat machen und Hermann Lörcl-er hier
hat den 1. Preis für einen Truthahn ebenfalls mit Recht
erhalten. Den „Rhodeländern ", mit denen die Hühner -Abtei¬
lung beginnt, wurde besonderes Interesse zuteil. Robert Kling
hat Prachtexemplare dieser Rasse ausgestellt- Die Rihoüe-
länder sind gute Winterleger , lassen beim Anblick des mit
einem zweiten Preis ausgezeichneten stattlichen Hahns aber
auch auf einen saftigen Braten schließen! — Mit ihren
Barnevelderu " haben Adam Burkhardt und Christian Bühler
erste Preise geholt. — Wunderschöne Tiere find die von
Ernst Maisenbacher gezüchteten „Russische Orlofs -Heunen".
Hoffentlich gelingt es ihm, einen schönen Hahn zu diesem
Hühnervolk nachzuziehen; seinen Ehrenpreis hat er verdient.
— Am stärksten vertreten sind die schwarzen „Rheinländer ".
Es sind dankbare Leghühner und so ist es verständlich, daß sich
die hiesigen Geflügelzüchter der Pflege und Nachzucht dieser
Rasse mit besonderer Aufmerksamkeit widmen. Der Preisrich¬
ter sprach sich sehr anerkennend und lobend über das vorzüg¬
liche„Rheinländer "-Material Schömbergs aus . Friedr . Mönch
und Fritz Stoll zeigten ganze Sammelstämme von „Rhein¬
ländern"' und konnten mit diesen schönen Tieren Ehrenpreise
entgegennehmen. Auch Robert Kling hatte einen Stamm
-Rheinländer" ausgestellt, die mit einem ersten Preis aus¬
gezeichnet wurden. Einzelne schöne Exemplare dieser Rasse
von Jakob Müsste, Hans Trautmann und Hermann Lörcher
sind noch erwähnendswert . Auch „gestreifte Italiener " von
Georg Ehrlich waren vertreten . Aus der Zucht Christian
Kühlers konnte man einige mit Ehrenpreis und e'.nenr ersten
Preis ausgezeichnete, erstklassige Hühner vom Schlag des
„Weißen Leghorns " sehen. Bühler hatte auch zwei reizende
italienische Zwerg -Hähne ausgestellt. — Die schönsten„Brief¬
tauben" hatten Lindenwirt Friedrich Lörcher und Wachtmei¬
ster Fritz Stoll , die mehrere Ehrenpreise zuerkannt erhielten.
Unter den anderen Taubengattungen fallen besonders die
„Staarschecken" des Robert Kling und die reizenden „Weißen
Pfautauben " des Wilh. Quell auf. — „Weiße Angora -Hasen"
von August Funk haben einen Ehrenpreis und einen ersten
Preis bekommen. Diese Tiere sehen sehr gepflegt und gut ge¬
nährt aus . Für seinen schönen silbergrauen „Ehinrex -Hasen"
hat Friedrich Rentschlcr zur „Post" ebenfalls einen Ehrenpreis
erhalten. Funk und Rentschler haben zweifellos die schönsten
Hasen. Schöne Tiere sieht man aber auch unter den „Weißen
Riesen" von Georg Koppler, Rudi Dittus , W. Quell und H.
Trautmanu und unter den „Belgischen Riesen" von Erwin
Erlcnmaier , Erwin Hennefarth und W. Quell . „Weiße Wid¬
der" von Georg Keppler und „Französische Widder" von Georg
Calmbacher aus Maisenbach bilden den S « uß der Ausstel¬
lung, von der man einen sehr guten Eindruck mit nach
Hause nimmt.

Zu Gunsten der -Winternothilfe wurde nachmittags auf
dem Sportplatz am Kurpark ein Fußballspiel ausgctragen , das
sehr viele Zuschauer angelockt hatte. Im Volksmund nennt
man das Unte  r dorf, das in Richtung der badischen Grenze
liegt, gewöhnlich „Baden" und das Ober  dorf „Württemberg ",
Die eine Mannschaft war nun ans Unterdörflern („Badenern ")
ausgewählt und die andere aus Oberdörflcrn („Württcmber-
gern"). Wir konnten also Zeuge eines „Länderspiels" werden,
das sehr interessant zu werden versprach. „Schömberg-Baden"
gegen „Schömberg-Württemberg "! Man tippte allgemein für
„Baden", das einige „Kanonen " unter seinen Spielern zählte.
Aber der Schuß ging fehl ! „Württemberg " konnte einen kla¬
ren Sieg mit 8:1 über „Baden" davontragen . Elaar ent¬
täuschte als „badischer" Torhüter sehr, man versprach sich mehr
von ihm, er ließ etliche Bälle Lurch die Latten , die er gut
hätte verhindern können Auch Fix befriedigte anfänglich gar
nicht, daß er gegen Schluß des Spieles den Württembergern
noch den einen Ball in ihr Tor jagte, söhnte uns aber wieder
mit ihm aus . Das Spiel war sehr nett . Man wußte, daß
es ein Laien-Fußballspicl gab, denn die Mannschaft ist auf
Fußball nicht trainiert . So nahm man Las etwas Undiszipli¬
nierte und Robuste gern mit in Kauf. Beiden Mannschaften
gilt ein Kräftiges „Gut Heil !"

Abends ließ man im Ochsensaal noch einen Pat - und
Patachon -Film zur Erheiterung des Gemüts vor sich abrollen.
„Pat und Patachon auf Freiersfüßen " heißt der Bildstreifen,
den Ernst Glauner in dieser Woche für die Kurverwaltung
laufen läßt . Ha.

Württemberg
Horrheim, OA. Vaihingen, 8. Febr. (Bürgermeisterwahl.) Bei

der gestrigen Ortsvorsteherwahl wurde Georg Kantenwein, zurzeit
Bcrwaltungspraktikant beim Stadt. Elektrizitätswerkin Stuttgart,
mit 360 Stimme» zum Bürgermeister gewählt. Sein Gegenkandidat,
Friedrich Haas, zurzeit Obersekretär bei der Etadtgemeinde Langenau,
erhielt 350 Stimmen. Die übrigen 25 Mitbewerber sind im Laufe
voriger Woche zurückgetreten. Bon 779 Wahlberechtigten haben 712
abgesiimmt. Der Wahlkampf war äußerst lebhaft.

Stuttgart. 8. Febr. (Zum Oberst befördert.) Mit Wirkung vom
1. Februar d. I . wurde der Kommandant von Stuttgart, Ritter San
Molo, zum Obersten befördert.

Stuttgart, 8. Febr. (Senkung der Bierpreise.) Der Beauftragte'
für Württeniberg des Reichskommissars für PreisüberwachungUber
Senkung der Bierpreise hat eine zweite Anordnung für die Senkung
der Bierpreise getroffen. Soweit nach den bisherigen Ausschankpreisen
das fl,» Liter für die betreffende Maßeinheit mit höchstens3 R.-Pfg.
berechnet wurde, ist der Ausschankpreis zu senken bei Gefäßen bis zu
einem halben Liier Inhalt um 1 Rpf., bei Gefäßen bis zu 1Liter In¬
halt um 2 Rpf.

Stuttgart. 8. Febr. (Sozialdemokratische Kandidaturen.) In
Rottweil wurde gestern auf einer Kreis-Generaloersammlung der
Oberämter Rottweil, Spaichingen, Sulz, Horb. Balingen und Obern¬
dorf der bisherige Bezirksabgeordnete Weimer wieder als Spitzen¬
kandidat des Kreises aufgestellt. Abg. Ruggaber soll wieder an aus¬
sichtsreiche Stelle der Landesliste gesetzt werden.

mächtig. Für die kommenden Wahlen werde es charakteristisch sein,
daß alle liberalen Mittelparteien und auch bürgerliche Parteien
vollends zerrieben werden. Die Entscheidung am 8. Mai falle in
Preußen, aber auch in Württemberg müsse die Position der Deutsch-
naiionalen befestigt werden. Was die Reichspräsidenteafrageanbelangt,
so könne mit Zuversicht und Vertrauen auf die Enlscheidung des
Führers Hilgenberg gewartet werden. Auf allen Gebieten offenbare
sich heute die Konsequenz der Politik Hugenbergs. Nach längerer
Aussprache gab die Versammlung einhellig ihrer Meinung Ausdruck,
daß kein Deutschuntionaler dem sog. Sahnrausschuß beitrcten und
sich daher auch nichl in die Einzeichnungslistendieses Ausschusses ein¬
tragen solle. Einen längeren Bortrag hielt nach der Mittagspause
D. Traub-München. Auch er nahm zur Reichsprüsideatensrage Stel¬
lung und crluarte, die Deulschnationaien könnten Hindenburg als den
Exponenten des Brüningkmses, auf den Schild gehoben von den
shstcmtreuen Parteien unter Billigung der Sozialdemokratie, nicht
wählen. Das sei sehr bedauerlich, aber der Herr Reichspräsident habe
der nationalen Bewegung oftmals auch sehr wehe getan. Zum Schluß
der Versammlung wurde die Absendung eines Telegramms an den
Parteiführer Dr. Hugenberg mit einem unverbrüchlichen Trcuegelöbnis
beschlossen.

Ausbildung u. Prüfung von Haushaltpflegerinneu
Stuttgart , 6. Febr . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:

Eine Verordnung des Kultministeriums vom 15. Dezember
1931, die im Amtsblatt Vir. 4 veröffentlicht ist,' regelt die Aus -,
vildung, Prüfung und staatliche Anerkennung städtischer Haus¬
haltpflegerinnen . Daß bei der heutigen Wirtschaftslage jede
Hausfrau tüchtiges hauswirtschaftlichesKönnen, besonders auch
Sachkunde und Verständnis für Einkauf, Einteilung und Ver¬
brauch der für Ernährung , Kleidung, Wohnungs - und Ge¬
sundheitspflege erforderlichen Dinge besitzen sollte, leuchtet
ohne Weiteres ein. Von besonders weittragender Bedeutung
ist die berufliche Schulung für Bewerberinnen um selbständige,
besonders auch leitende Posten in größeren hauswirtschaftlichen
Betrieben und Anstalten, die sog. Haushnltpflegerinnen . (Die
jetzt allgemein übliche Bezeichnung „Haushaltspflegerin " für
solche Kräfte ist in Anlehnung an Benennungen wie „Wohl¬
fahrtspflegerin ", „Jugendpflegerin " geschaffen worden.) Die
müssen tüchtiges und vielseitiges praktisches Können, Sachkunde
und verständnisvolle Einsicht in das Wesentliche ihrer Auf¬
gaben besitzen, dazu au persönlichen EigenschaftenGesundheit,
Umsicht, Tatkraft und Verantwortungsgefühl . In Württem¬
berg bestehen seit 1924 staatlich genehmigte Bestimmungen über
die Ausbildung von ländlichen Haushaltpflegerinnen . Diese
Berufsausbildung , für die ein Lehrgang in der Wirtschaftlichen
Frauenschule Großsachsenhcim eingerichtet ist, hat sich sehr-
gut bewährt . Durch die neue Verordnung ist nun die Mög¬
lichkeit geboten, eine staatliche Prüfung auch als städtische
Haushaltpflegerin abzulegen, wie dies in Preußen , .Bayern,
-Sachsen, Thüringen , Hamburg schon seit längerer Zeit ge¬
schehen kann. Ein Lehrgang zur Vorbereitung auf diese
Prüfung ist 1930 vom Schwab. Fraucnverein in Stuttgart
gegründet worden. Als Voraussetzung für den Eintritt in
Liesen Lehrgang wird eine tüchtige hauswirtschaftliche Schu¬
lung und mehrjährige berufliche praktische Tätigkeit in haus¬
wirtschaftlichen Betrieben verlangt . An den einjährigen Lehr¬
gang schließt sich ein weiteres praktisches Berussprobejahr in
einem geeigneten größeren Betrieb an, das die Voraussetzung
für den Ausweis für die staatliche Anerkennung als Haushalt-
Pflegerin bildet.

Pforzheim, 8. Februar. Am Mittwoch fiel in der Küche eines
Hauses der Christoph-Allee ein 3flzjähriges Mädchen rückwärts in
einen Eimer heißen Wassers. Das Kind zog sich am Gesäß und am
Bauch starke Verbrühungen zu, woran es in der darauffolgenden
Nacht im Krankenhaus starb.

Stuttgart, 6. Febr. (Holzverkäufe ln Württemberg.) . Bei den
Holzverkäufen aus ivürtt Stäakswalöungen wurden im Monat Ja¬
nuar folgende Erlöse erzielt: Für Nädelstanimholz, Fichten und
Tannen altes Holz 30 624 Fm. 28 Prozent, Mues Holz 10 397 Fm.
47 Prozent gegen 30,5 bezw. 47 Prozent im Monat Dezembxr: For¬
chen und Lärchen altes Holz 501 Fm. 28 Proz., neues Holz 2511
Festmeter 53 Prozent gegen 32 und 52 Prozent der Landesgkund-
preise im Monat Dezember. Beim Laubstammholz wurden folgende
Erlöse erzielt Eichenl. Güteklasse 90—93, II. Kl. 77—83, III. Klasse
79- 94, IV. Klasse 82- 89, V. Klasse 79- 87, VI. Klasse 79- 93, Rot¬
buchenI. Klasse 88- 91, II. Klasse 86- 89, III. Klasse 83—90, IV. Kl.
79- 91, V. Klaffe 79- 93, VI. Kl. 115 Proz. An Brennholz wurden
verkauft: Laubholz 118022 RM , Nadelholz 48060 RM . bei einem
Durchschnittserlös von 91 Prozent der Bezirksgrundpreise gegen 88
Prozent im Monat Dezember.

Stuttgart, 8. Februar. (Landesproduktenbörse.) Bei schwacher
Kauflust verkehrte der Getreidemarkt in abgelaufener Woche in fester
Haltung. Inländischer Weizen war etwas stärker angeboten, auch
wurde von der Deutschen Getreidehandelsgesellschaftrussischer Roggen
nach Sllddeutschland verkauft. Der heutige Saatsruchtmarkt war
gut besucht. Es fanden größere Umsätze statt, hauptsächlich in Saat¬
hafer. Es notierten je 100 Kg. : Württ. Weizen 23.25—25.50 (am
I. Februar 23.25—25.25), Sommergerste 18.50—20 (uno.), Futtergerste
16.50—18 (uno.), Roggen 21.50—22.50 (unv.), Hafer 14—16 (uno.),
Wiesenheu(lose, neu) 4.50—5 (unv.), Kleeheu (lose, neu) 5.50—6
(unv.), drahtgepreßtes Stroh 3.50—4.25 (uno.), Weizenmehl Spezial0
39.15—39.65 (39- 39.50), Brotmehl 31.15—31.65 (31- 31.50), Kleie
8.75- 9 (8.50- 9) Mark.

i

Stuttgart, 8. Febr. (Landtagszusammentritt am 11. Februar.)
Das Plenum des Landtags wird am nächsten Donnerstag den
11. Februar, nachmittags4 Uhr, zu seiner letzten Tagung vor den
Neuwahlen zusammentretcn. Auf der Tagesordnung stehen neben
zehn Kleinen Anfragen und verschiedenen selbständigen Anträgen zwei
große sozialdemokratischenAnfragen betr. Beschlagnahme der „Schwä¬
bischen Tagwacht" und betreffend Wohnungsbauförderungdurch die
Wohnungskreditanstalt.

Strümpfelbachi. Remstal, 8. Febr. (Unterschlagung des Bürger-
meisteis). Bei einer Revision durch das Oberamt wurden bei der
hiesigen Gemeindeverwaltung größere Unterschleifen aufgedeckt. Der
Täter, BürgermeisterR., ist geständig. Unter anderem hat er trotz
aller Verbote mit Wechseln manipuliert wobei er sich die Blanko-
Unterschrift des Gemeindepflegers zu verschaffen gewußt hat. R. hat
>m letzten Augenblick, als er von der bevorstehendenRevision erfuhr,
versucht, sich einen Auslandspaß zu verschaffen, den aber das Oberamt
verweigerte, da cs Verdacht geschöpft hatte. R. lebte, so berichtet das
„Stuttg. Neue Tagbl.", weit über seine Verhältnisse. Die Höhe der
Unterschlagungen steht noch nicht fest.

Bertretertag der Deutschnationalen Bolkspartei
Stuttgart, 8. Febr. Die Deutschnationale Bolkspartei veran¬

staltete am Sonntag im Herzog Christoph einen Vertretertag, der
außerordentlich stark besucht war. Der Landesvorsitzende, Rechtsrat
Mzel, sprach über die politische Lage und betonte dabei, daß Demo¬
kratie, Staatssozialismus und Erfüllungspolitikuns an den Rand
des Abgrundes gebracht haben. Außenpolitisch sei Deutschland ohn-

Berlin. 8. Febr. Der Stahlhelm sandte an die Abrüstungskon¬
ferenz ein Telegramm, in dem dringend gefordert wird, der Ungleich¬
heit der Rüstungen ein Ende zu machen. In ähnlichem Sinne hat
sich auch der Kyffhäuserbund telegraphisch an die Abrüstungskonferenz
gewandt.

Genf, 7. Febr. In Genf ist heute auch General Epp in Beglei¬
tung des Majors a. D. Hasselmeier eingetroffen. Wie erklärt wird,
ist General von Epp von Hitler ausdrücklich als Beobachter zur Ab¬
rüstungskonferenz entsandt worden.

Rom, 8. Februar. In einem Schwefelbergwerk bei Caltanisetta
explodierten bei der Entzündung einer Eprengmine Grubengase. Zum
Glück befanden sich von den etwa 1000 Arbeitern zurzeit der Explo¬
sion nur 18 im Schacht. Von diesen wurden nach stundenlangen
Rettungsarbeiten fünf als Leichen geborgen. Ein sechster Arbeiter
verschied beim Transport, während von den Verwundetenacht so
schwere Vergiftungserscheinungenaufwiesen, daß man an ihrer Rettung,
zweifelt.

Washington, 8. Febr. Japans angeblicher Vorschlag, die wich¬
tigsten Häfen Chinas zu neutralisieren, begegnet in amtlichen Kreisen
starkem Unglauben, da ein solcher Vorschlag bedeuten würde, daß
man die Aufteilung und Zerreißung Chinas wieder aufnehmen wolle.

Nairobi (Kenia), 7. Febr. Der Oberste Gerichtshof verurteilte
60 Eingeborene zum Tode und zehn zu lebenslänglichemKerker, da
sie eine Frau aus der Ukamba-Gegend mit Stockschlügen getötet
hatten, in der sie eine Hexe vermuteten. Die „Here" sollte einer
Frau ein schweres Siechtum„angeflucht" haben.

Hus Well uncl I,eben
Freundschaft zwischen Jagdhund und Reh. Im Gasthaus

zum „Roten Löwen" in Ulm nimmt sichz. Zt . ein Jagdhund
mit rührender Sorgfalt eines jungen Rehes an. Das Kitz-
bückchen„Hansel" wurde zwei Tage nach seiner Geburt von
Kindern im Wald ausgefunden und umhergetragen . Infolge
des Menschengeruchs, der dem jungen Tiere anhaftete, nahm
es seine Mutter nicht mehr an und setzte es dem Hungertode
aus . Der Jagdpächter Rudolf Schmid wurde durch das Klagen
des hungrigen Rehlcins aufmerksam und nahm es mit nach
Hause, wo es sich bei guter Pflege rasch erholte. Nun spaziert
das acht Tage alte Böcklein zur Freude der Gäste munter in
der Wirtschaft umher, sorgsam behütet von seiner Pflegemut¬
ter, einer Hühnerhündin . Es ist rührend , wie der Hund das
junge Rehlein betreut.

Duimner Gymnasiastenstreich. In Eperjcs bei Preßburg
ereignete sich ein tragikomischerVorfall . Als im evangelischen
Gymnasium die Demesterzcugnisseverteilt wurden, warf der
17jährige Schüler Johann Dadej dem Klassenvorstand sein
Zeugnis ins Gesicht. Der Professor lies in das Konferenz¬
zimmer, wohin ihm Dadej nacheilte. Dort riß der Schüler
einen Revolver aus der Tasche und richtete ihn gegen die
Professoren. Einige Lehrerinnen verkrochen sich unter den
Tisch, die Professoren ergriffen die Flucht. Dadej rief ihnen
nach: „Ihr seid Feiglinge ! Ich habe doch nur eine Schreck¬
schußpistole in der Hand !" Ein Professor war auf die Straße
gelaufen, um die Polizei zu rufen . Ein Schüler, der glaubte,
der Professor sei wahnsinnig geworden, wollte ihn anhalten.
Der Professor hingegen, in der Meinung , daß der Schüler
ein Attentat auf ihn vorhabe, lief hilferufend weiter, von
einer großen Menschenmengeverfolgt, die den Professor eben¬
falls für geistesgestört hielt. Der tragikomische Wettlauf fand
schließlich ein Ende. Dadej wurde zur Polizei gebracht, wo
man sich überzeugte, Laß es sich tatsächlich um eine Kinder-
pistolc handelte.

Seltsame Todesahnung . Ein eigenartiger Fall von Todes¬
ahnung wird aus einem Dorf in der Umgebung von Pavia
berichtet. Ein 87jähriger Mann begab sich zu seinem Beicht¬
vater, um von ihm die letzte Oelung zu verlangen, mit der
Begründung , Gott sei ihm im Traum erschienen, um ihn zu
sich zu rufen . Nachdem der Priester dem Wunsch nachgekom¬
men war, ging der Greis zum einzigen Schreiner des Ortes,
um einen Sarg für sich zu bestellen mit der Maßgabe, daß
dieser noch vor dem Abend ins Haus gebracht werden müsse.
Tagsüber ordnete das wackere Männlein seine Angelegenhei¬
ten, verabschiedete sich von seinen Kindern und Enkeln, erteilte
ihnen seinen Segen und begab sich schließlich zur Ruhe, die
für ihn tatsächlich die letzte werden sollte.

Bom Genuß des Rauchens!
Eine geistreiche Plauderei über den Charakter des Rauchers

in Beziehung zu seinem Rauchmaterial veröffentlicht in den
L. N. N. Siegfried v. Vegesack:

Es gibt Zigaretten -, Zigarren - und Pseifenmenschen. Sage
mir, was du rauchst, und ich sage dir, wie du bist. Das Rau¬
chen ist keine Sache des Geschmacks, der Laune, der zufälligen
Neigung, sondern Charakteranlage , Schicksal. Wer Zigaretten,
Zigarren und Pfeife wahllos durcheinanderraucht, hat eben
keinen Charakter . Oder er tut es aus Raffinement . Um mit
um so stärkerer Leidenschaft zu seiner einzigen Geliebten zu¬
rückzukehren. Zuweilen ist man untreu , nur um an der Treue
wieder Geschmack zu finden. Der Raucher aus Passion und
dex- wahrhaft Liebende haben nur einen Geschmack, nur eine
Auserwählte.

Die große Masse raucht Zigaretten . Die Zigarette ver¬
pflichtet zu nichts, sie ist kurzlebig, kurzweilig, du hältst sie
zwischen zwei Fingern , berührst sie kaum mit der Lippe, ziehst
ein wenig, stippst die Asche fort , und ehe der Rauch, den du
nachlässig zur Decke bläst, sich verzogen hat, zerdrückst du schön
den qualmenden Stummel . Die Zigarette ist das wahrhafte
Sinnbild unserer schnellebigen Zeit. Zwischen dem Aufblitzen
des Streichholzes und dem Fortwerfen des Stummels liegt
aller Genuß beschlossen. Nichts behältst Lu zurück: nur einen
etwas bitteren Geschmack auf der Zunge und einen leichten
Duft im Haar deiner Freundin . Beides vergeht, verfliegt
schnell: bis zur nächsten Zigarette , zur nächsten Freundin.
Der etwa weiterqualmende Stummel der Erinnerung wird
schmerzlos mit ein paar Tropfen kalteil Tees gelöscht.

Ganz anders steht es mit der Zigarre . Wer ihr huldigf, -
muß wenigstens irgendwo in einer Ecke seines Geutüts etwas
wie Ruhe, Behagen und Treue bewahrt haben. Denn die
Zigarre stellt schon höhere Ansprüche. Du mußt ihr die Bauch¬
binde abknöpsen, die Spitze kunstgerecht abschneiden. Es ge¬
nügt nicht, daß du sie zwischen zwei Fingern hältst und sie
dann und wann flüchtig mit deinem Munde berührst. Du
mußt sie fest zwischen die Lippen Pressen, du mußt an ihr
saugen. Der richtige Zigarrenraucher bekommt mit der Zeit
rüffelförmige Sanglippen . Er hält am Genuß fest. Mit Ernst,
mit Würde, mit Andacht. Und was er hält , das wirft er nicht
ohne weiteres fort . Hinter der qualmenden Zigarre steckt die
gesicherte unerschütterliche Weltanschauung des behäbigen Fa¬
milienvaters . Mit der Zigarre im Munde hat noch niemand
eine fremde Frau geküßt. Allerdings auch nichl die eigene.
Aber das ist auch nicht nötig. Denn der richtige Zigarren¬
raucher schiebt sich die Importe zu ganz bestimmten, ein für
allemal festgesetzten Zeiten zwischen die Lippen: morgens, nach
dem Frühstück, mittags , nach dem Kaffee oder Kognak, und
avends am Stammtisch. So kann sich die Frau danach richten.
Und was den Duft der Zigarre betrifft, so verfliegt er nicht,
wie bei der treulosen Zigarette , sondern er bleibt für alle
Zeiten in Len Fenstervorhängen, Portieren , Teppichen haften.
Deshalb ist es gut, daß der Zigarrenrancher in der Regel keine
Freundin hat. Wenn er aber eine hat, dann wechselt er sie
nicht so schnell. Er ist für das Solide , Beständige, für das
Feuer, das nicht gleich ausgeht. Er hält , was er hat . Und
was er hat, das Mt er.

Und wieder anders ist es mit der Pfeife. Erst mit der
Pfeife beginnt die eigentliche Kunst, das Mysterium des
Rauchens. Denn ihre Ansprüche sind noch höher, noch viel¬
seitiger, noch komplizierter, als die der Zigarre . Das Pfeifen¬
rauchen ist eine Wissenschaft für sich. Nicht in Monaten — in
Jahren kannst du sic ganz ergründen . Und auch das nur,
wenn du die innere Berufung dazu hast.

Da ist vor allem die Pfeife selbst: der Pfcffenkopf, der
Deckel, das Mundstück. Mundstück und Pfeifenkopf kannst du
voneinander trennen , wenn du Lust hast, und wieder zusam¬
menschrauben. Und den Deckel kannst du aufklappen und wie¬
der zuklappen, ganz nach Belieben. Und dann gibt es den
Tabak-Beutel , aus Leder oder aus Gummi . Am schönsten sind
solche mit einem Reißverschluß, die kannst du -np-reißen und
wieder zurcißen. Und  den Tabak darin : holländischen, eng-

Wer die KlUididM Hillderlbnrgs
zm ReilhsyriWeiltenWhl befürwortet.

zeichne sich in die Listen ein. die in Neuenbürg in
der Enztäler-Geschäftsstelle, in Schömberg in der Buch-
und SchreibwarenhandlungA. Breitling  aufliegen.



Irschen. Daran kannst du schnuppern . Aber das Allerschonstc
ist der Pfeifenputzer : ein silbernes Instrument , das aus drei
Teilen besteht, die wie ein Schlüsselbund zusarmnenhängen.
Erstens ein kleiner runder Stöpsel , mit dem du Len Tabak im
Pfeifenkopf feststopfen kannst . Zweitens ein flaches Löffelchen,
zsim Auslöffeln und Auskratzen der Asche. Und drittens em
dünner Spieß , zum Durchbohren und Reinigen der Röhre.

Denn der Pfeifenraucher hat neben dem Rauchen immer
noch einen zweiten Genuß : er ist mit seiner Pfeife beschäftigt.
Immer gibt es etwas zu stopfen , zu kratzen, zu bohren , Zu
klopfen, durchzublasen , auseinanderzudrehen und wieder lest-
zuschrauben.

Und wenn der Zigarettenmenich seine Auserwahlte nur
flüchtig berührt , der Zigarrenmensch genußsüchtig an ihr sangt,
so beißt sich der Pfeifenmensch an seiner Auserwählten fest.
Denn das Geheimnis der Pfeife ist : man muß sie einrauchen.
Immer ist er mit seiner Geliebten beschäftigt , er wirft sie nie¬
mals fort , auch wenn ihr Feuer ausgeht . Er stopft sie immer
neu , und jedcsmals schmeckt sie ihm besser.

Ich rauche Pfeife.

Neuenbürg , 8. Febr. Gestern abend veranstalteten hier
in der evang . Stadtkirche Fräulein Else ter Brüggen
aus Hamm und Herr Oberlehrer Kern  aus Wildbad eine
musikalische Abendfeier und brachten Werke von Schütz, Per-
golose, Mozart , Stölzel und I . S . Bach zu Gehör . Fräulein
ter Brüggen verfügt über eine wohlgeschultc , kraftvolle , bieg¬
same Stimme . Ihr Vortrag verrät ohne weiteres die ruhige,
gesammelte Westphalenart . Was aber noch besonders für sie
einnimmt , ist da : warmherzige religiöse Empfinden . Wenn
das alte Wort des Evangeliums „Wes das Herz voll ist, des
geht der Mund über " auch auf das Lied Geltung hat , das
aus der Kehle dringt und doch schon an sich ein reicher Lohn
ist, so hat die Sängerin im Herzensgrund den köstlichsten

Evdenschatz. Wie zart und innig klang doch die Dchlußbitte
aus Mozarts Arie aus der Krönungsmesse Agnus Dei , das
dona nobis paceml Als energischer , und sich fein einfühlender
Begleiter auf der Orgel erwies sich Herr Kern . Bor allem
aber offenbarte er sich in den drei einzelnen Orgelstücken als
trefflicher Bachinterpret . Das Präludium und die Fuge D-
Moll zeigte ihn als Meister auf der Orgel , dem gewaltigsten
Musikinstrument , das Menschengeist ersann . Wir möchten den
Wunsch aussprechen , daß die beiden Künstler uns bei Gelegen¬
heit wieder eine so feine Abendandacht hier in der Kirche
bescheren.

Kirchen-Konzert des Mannergesangvereins Sängerbund
Gräfenhausen am Sonntag den 7. Februar

Der Name „Sängerbund Gräfenhausen " hat Klang unter
den Vereinen des Enzgausängerbundes . Man weiß , daß das
deutsche Lied bei ihm eine Pflegestätte gefunden hat , wie selten
irgendwo . Es ergab sich deshalb auch von selbst, daß den Be¬
suchern des Kirchenkonzerts eine Weihestunde beschieden war.
Oberlehrer Bachteler  begann mit einem Präludium und
erwies sich hiebei und in der Fortsetzung des Programms als
feinfühliger Beherrscher der Orgel . Der Männerchor unter
seinem trefflichen Dirigenten Eugen Mayer  brachte Stücke

'von Baumann , Fr . Schubert , A. Epp und C. M . v. Weber
zu Gehör , während der Gemischte Chor Stricke von Wengert,
H. F . Miethling vortrug . Immer wieder gelangt man zu der
Auffassung , daß der „Sängerbund " es ernst nimmt mit seiner
Arbeit , daß er Ausdauer besitzt und neben einem vorzüglichen
Stimmcnmaterial über zahlreiche Stimmführer verfügt , die
dem Chor die absolute Sicherheit vermitteln . Feine Dynamik
und exakte Aussprache sind der Ausdruck straffer Disziplin.
Solange der Sängerbund diese Tugenden beibchält , ist er im
Vorwärtsschrciten . Die Damen des Gemischten Chores haben
durchweg wohlklingende und tragfähige Stimmen . Man möchte
ihnen gerne einmal wieder begegnen . Gustav Secger - Bir-
kenfcld brachte Solostücke von Fr . Schubert zu Gehör . Er
verfügt über eine ausdrucksvolle , modulationsfähige Bariton¬

stimme . Auch der jugendliche Violinist Rich . Fueß  verdient
durch sein beseeltes Spiel ein Gesamtlob . Das Largo von
Händel , vortrefflich auf der Orgel begleitet , verfehlte nicht
seinen tiefen Eindruck auf die andächtig lauschenden Zuhörer.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt au

Schriftleiturm nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)

Neuenbürg , 8. Febr. Die -1. Notverordnung des Reichs¬
präsidenten brachte für das Wirtschaftsleben tiefeinschneidende
Bestimmungen . An erster Stelle steht hierbei die radikale Lohn-
Herabsetzung , neben welcher eine Angleichung in der Lebens¬
haltung einhergehen sollt Wie sieht es aber in Wirklichkeit
damit aus ? Es wurde in Punkt 2 Wohnungswirtschaft be¬
stimmt , daß die Miete ab 1. Januar um 10 Prozent der
Friedensmiete gesenkt wird . Am 1. Februar wurden aber ver¬
schiedene Mieter gewaltig enttäuscht . Man hat in Vermieter-
kreisen zu dem strafbaren Mittel gegriffen , die reale Friedens¬
miete von 1911 willkürlich zu erhöhen und dann noch die ver¬
bleibenden Zuschläge von 16,57 Prozent dazu zu rechnen . Auf
diese Weise wird erreicht , daß die zehnprozentige Senkung
wieder aufgeholt wird ! Und dieser Trick wurde angewendet
selbst bei Arbeitslosen , die vorher nicht wissen, wie sie ihren
Lebensunterhalt bestreiten sollen . Solange es noch solche
Kreise gibt , die sich um die Gesetzesbestimmungen und selbst
die Religion nicht kümmern , kann es mit dem Volkswohl nicht
aufwärts gehen . Wo ist da die Menschlichkeit , die Nächsten¬
liebe ? Es wäre hier angebracht , wenn die Polizeibehörde in
sämtlichen Häusern Umfrage hielte , inwieweit die Mietsenkung
vorgenommen wurde , ähnlich wie sie sich um den Aushang
der Verkaufspreise in den offenen Geschäften kümmert . De
Ortspolizeibehörde würde da ganz betrübende Erfahrungen
machen. Anerkannt muß dabei werden , daß viele Vermieter
in dieser Beziehung korrekt handeln , und die anderen
gehören an den Pranger gestellt . -r.

Arbeits-Vergebung.
Wohn- und Oekonomie-Neubauten der Herren Wilhelm

Genthner l , und Wilhelm Nofer 2. in Conweiler.
Im Auftrag obiger Bauherrschaft habe ich nachstehend

genannte Arbeiten nach den Dorschristen der Reichsverding¬
ungsordnung 1926 zu vergeben:

Beton-, Eisenbeton-, Maurer-, Steinhauer- (Kunst¬
steinlieserung), Zimmer-, Schmiede-, Flaschner-, Dach¬
decker-, Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Maler- und
Tapezier-Arbeiten, Wand- und Bodenbeläge sowie die
Wasser- und Beleuchtungsinstallationen.

Zeichnungen und Arbeitsbeschriebe liegen in meinem
Büro am Mittwoch den 10. und Donnerstag den 11. ds. Mts.
in der Zeit von 2—6 Uhr zur Einsichtnahme auf, woselbst
auch die Angebote bis spätestens den 19. Februar 1932,
abends6 Uhr, abgegeben sein müssen. Zuschlagsfrist8 Tage.

Die Bauleitung:
Baumeister Richard Weiß, Architekt. Schwann.

Verem Sievkndürg.

Bei Bedarf an Brenn¬
stoffen empfehlen wir>

unfern Mitgliedern

llmorr-Vrikett
Anir.-Eisorm-

Vrikett
Rrrbrsettnutz-

lohlen
zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen. Liefe¬
rung erfolgt ins Haus
ohne besondere Berech¬
nung der Zufuhr. Auch
werden Reichsbezugs¬
scheine von uns in I
Zahlung genommen.

Der Vorstand.

ZwWr - MsteiiwW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Mittwoch,
10. Februar , 13 Uhr, in
Tonweiler:

Kaste«, Wanduhr und
ea. 4V Mille Schindeln.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.
Neuenbürg.

cskS
Döbels.

In Me

Kappenabend
mit Tanz.

Nach Ludwigsburg in Haus¬
halt mit 2 Kindern wird ehr¬
liches, in allen Hausarbeiten
tüchtiges

Mädchen
gesucht.

Angebote sind zu richten an
Schlosserei Kröner, Calm¬
bach.

Me Gemeinden
beziehen die zur

Anmeldung der Schutz¬
waffen und Munition

notwendigen Formblätter (Anmeldung mit Bescheinigung,
Verzeichnis der angemeldeten Schußwaffen und Munition,
Bekanntmachung der Anmeldepflicht) bei der Bezirksdruckerei

„See EnztBerNeuenbüea
als Mitglied der Formulargenossenschast würti.
Buchdruckereien, e. G. m. b. H., Stuttgart.

>

sn «Isr ksiss uurück.
IlMlmtIi,IIerreiiiiII>

Für Aschermittwoch:
Frisch gewässerte

SWMsche

Vs»grsrivss t«ust «r
ase Ssrüins un« ckvr
Oskveslion In Ikrsr
künslIseiLeksn Ust-
tung msetrsn Ä»n
Ksun, srrt dsNsg-
»eN
UnLsee sdsn slngv-
teoUsnvn NsuNsItsn
In Ssrckinsn unÄ Us-
koestionLSioNen se-
tüllsn «tisrsn r *,vsl«
bssvnÄses gut . UiU«
dLiiucNSN Sis uns,
«Ir dsrstsn Sis
krrstsnlo»  ckureN
gk-setiuits ^seiNsuts

Nslbrtoeer
Nlelerware . ecru . Oilierslott , mit (
Aimslseidenslreileau. ^csrice, -
Nstvrtores
Llstervvsre , ecru u .weiL . reiche A.us,
iübruQZ,m r̂c»L. A.uswsb1,Ulir . 2 .93,
LkbnroUenrtott
gemustert u. modern gestreikt , viele
d'srdeu , 120/130 breit . . . 93,

EiltlLDtÜII ecru , dankbare Husl.
ISO cm breit 98H 110 cm breit , L4tr.

LnutHtsurguearustt ^
m vielen Ltoliarten , 60 cm breit MGI»
.LLtr . SS» 28 , LEIH

Isrquorürips
120 cm breit , moderne ksrbev und
Nlusier . . Uir. R
asrNinsurtokk _
eoSl . lull , 100 bis 130 em breit,
Huts Oualitsteu. . Î tr.
VnearnLninuII
120 cm breit , Semusiert. Mir.

ZarqusrÄ - SoucleVeppkcli - . « oo
reines tlssr ^srn . . ' cs . 2S0/3S0 cs . 200/300

zsrrzusM - vouele - IspmrSi HGvo
reines UsarZsrn , scbvvers Llraps -ierquslität . cs . 2Z0/350v «2^ cs . 200/300 <

UollvIürAr - resmM GHoo
moderne und kersermusler , mit und obne krausen , . . cs . 200/300

Vournsv - LeppiÄ-
der bervorrsßende Ltrspsrierteppicll . . Ĥv/300

NriLirssrir - SettvssCAse M/i«> .

29 so

velrorutionsu in einksrikLk unü slesrsntok Kns-
küitt'ung ksrtiAEU in NN8SSDLS LkWrÄsSÄStsn
«sei» SSLSVLNLN ocksr siMNT« LutEsLsn
«ei diiHgrior Serorbnuns srNnLUstons sn.

SeUrittlirti un «t tetekonisct , UssteMs tUsrsn « srrtsn prompt srlsctigt
SsUsukt « V/sroi » « sr «ton Nostsnlos mit unssrsm Nuto LUgsstsNt

Pfund so M.

Rischer KMiSll
Pfund 37 Psg.
Mliau-Rlet

Pfund SV Psg.
(Weitere Sendungen

treffen Donnerstag ein)

Rollmops
Bismarlkherlllge
Bratheringe

Ltr.-
Dose

?ü
Heringsalat

1/4 Pfd. 15 Psg.
Fleischsalat

1/4 Pfd . 18 Psg.

Donner

. und 5 Prozent
Rückvergütung

kaufen Sie heute bei uns noch
unter dem Friedenspreis. Be¬
sichtigen Sie bitte unsere
Ausstellung in der Leopold¬
straße 7. Auf diese Preise
geben wir noch 10°/»Rabatt.

Ferner empfehlen wir uns
in Reparaturen aller Art
sowie Aufpolieren und Um¬
beizen von Möbeln.

Möbelfabrik Walz.
Pforzheim,

Kronprinzenstraße 30.
B i r kenset d.

Guten

Kuhmist
hat fortwährend zu verkaufen

Georg Gundel,
Heergasse.
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